
Kräfte den Kampf um den 
Weltfrieden als „ständige Auf
gabe, die erst mit dem Ende des 
Imperialismus verschwinden 
wird“. Es stellt fest, daß unter 
den gegenwärtigen internatio
nalen Bedingungen „der breite
ste Zusammenschluß aller 
Kräfte zur Sicherung des Welt
friedens, zur Abwendung der 
Gefahr atomarer Vernichtung, 
zur Durchsetzung einer um
fassenden Abrüstung zur zen
tralen Aufgabe, zum Gebot der 
Selbsterhaltung“ wird. Die 
KPÖ betrachtet dabei die Soli
darität mit der Sowjetunion, 
dem „Kraftquell und Rückhalt 
für die internationale Arbeiter
bewegung, für die unterdrück
ten Völker, für den Frie
denskampf“, als unabdingbare 
Voraussetzung für den Erfolg 
dieses Kampfes.
Im Parteiprogramm werden 
die gesellschaftlichen Verhält
nisse in Österreich und die dar
aus resultierenden Kampfbe
dingungen der KPÖ eingehend 
analysiert. Es wird herausgear
beitet, daß sich in Österreich 
„wie in allen anderen hochent
wickelten kapitalistischen 
Ländern die Macht des Mono
polkapitalismus und die Macht 
des Staates zu einem relativ 
einheitlichen System, dem 
staatsmonopolistischen Kapi
talismus, verbunden“ haben, 
wenn dies auch durch einige 
Besonderheiten Österreichs 
verschleiert wird. Zu diesen 
Besonderheiten zählen ein 
überaus starker verstaatlichter 
Sektor in der Wirtschaft, zahl
reiche und vielfältige Genos
senschaften sowie ein relativ 
hoher Anteil von Klein- und 
Mittelbetrieben.
Breiten Raum nimmt die Aus
einandersetzung mit den Auf
fassungen ein, in Österreich 
stünde der Staat über den Klas
sen. In diesem Zusammen
hang wird die in Österreich 
seit vielen Jahren geführte 
Politik der „Sozialpartner
schaft“ als „eine besondere 
Herrschaftsform des staats

monopolistischen Kapitalis
mus“ bezeichnet. Die KPÖ 
zeigt die negativen Auswirkun
gen dieser Politik auf die Lage 
und den Kampf des werktäti
gen Volkes Österreichs auf und 
stellt fest, daß die Überwin
dung dieser Politik „Kräfte 
freisetzen, ein neues Selbst
bewußtsein erwecken, neue, 
weitaus günstigere Kampf
bedingungen für die Kräfte 
des sozialen Fortschritts, der 
Demokratie, des Sozialismus 
schaffen“ wird.

In ihrem Programm bekennt 
sich die KPÖ zur klassenlosen 
Gesellschaft, zum Kommunis
mus, als Endziel. Sie kenn
zeichnet den Sozialismus als 
historisch nächste Alternative 
zum staatsmonopolistischen 
Kapitalismus und erklärt es für 
wahrscheinlich, daß der Weg 
zum Sozialismus unter den 
Bedingungen Österreichs über 
die antimonopolistische De
mokratie führen wird. Dabei 
bedarf es einer führenden 
Kraft: der organisierten Arbei
terklasse und ihrer revolutio
nären Partei.
Bei der Formulierung des For
derungs- und Aktionspro
gramms haben jene Schwer
punkte besonderes Gewicht, 
die sich aus den traditionellen 
demokratischen, ökonomi
schen und sozialen Kampfzie
len der österreichischen Arbei
terbewegung ergeben, die aus 
den Widersprüchen des Ka
pitalismus in Österreich er
wachsen. Sie zielen darauf ab, 
den Werktätigen Österreichs 
ein Leben im Frieden, das 
Recht auf Arbeit, eine Wirt
schaftspolitik im Interesse des 
Landes, eine fortschrittliche 
Agrarpolitik, einen angemes
senen Lebensstandard, eine 
gerechtere Steuergesetzgebung 
und die Ausweitung der De
mokratie zu gewährleisten.
In seinem Schlußwort auf dem 
außerordentlichen Parteitag

Das Parteiprogramm betrach
tet es als allerwichtigste Pflicht 
der Kommunisten, der Arbei
terklasse als „ausschlagge
bende und führende Kraft im 
Kampf für sozialen Fortschritt, 
Demokratie, Frieden und So
zialismus“ ihre geschichtliche 
Aufgabe bewußtzumachen und 
sie zu ihrer Realisierung zu 
befähigen. Die Herstellung 
einer wirkungsvollen Aktions
einheit wird dabei als eine 
wichtige Voraussetzung be
trachtet.

hob der Vorsitzende der Partei, 
Franz Muhri, sechs Forderun
gen hervor, die als Sofortmaß
nahmen für besonders dring
lich gehalten werden:
- verstärkter Ausbau der 

staatlichen Industrie;
- weiterer Ausbau der wirt

schaftlichen Beziehungen 
mit den sozialistischen und 
Entwicklungsländern;

- ein soziales Wohnungsbau
programm;

- soziale Maßnahmen unter 
Beteiligung der Gemeinden;

- Hebung der Kaufkraft der 
Werktätigen;

-Abschöpfung des Kapital- 
und Gewinnexports.

Er unterstrich die Bedeutung 
des Kampfes für den Frieden 
und bezeichnete Aktivitäten 
auf diesem Gebiet als einen der 
Schwerpunkte der Parteiar
beit. Die Einheit der Partei ist 
gerade in der heutigen Zeit der 
schwierigen nationalen und in
ternationalen Situation etwas 
sehr Wertvolles, das wachsam 
gehütet und weiter gefestigt 
werden muß. Sie ist eine wich
tige Voraussetzung, sagte Franz 
Muhri, um in der kommenden 
Zeit die Aufgaben und Ver
pflichtungen, die die Kommu
nistische Partei Österreichs 
gegenüber der österreichischen 
Arbeiterklasse und der inter
nationalen Arbeiter- und Be
freiungsbewegung hat, in 
Ehren zu erfüllen.

Sozialismus ist die Alternative zum Kapitalismus
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